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Eines der besten Anemometer bleibt immer das Bou-

guersche 8cs v-issezux p. izi; l'rsile
8cI4,vN- ?. 449; Koller Zrl 6-, Lxperienc«, 1°. III.
p. 6». Aueb Sv^inUcn Obs-rv. tur le troutrix;nurcux 8u moi, ^nvier 177S. §.4.?.) L..

»Ideen zur Einrichtung eines Windmessers von Oerrel
im Gsth. Mag. vi. 1. 89. Ueder diesen Wind¬
messer von A. eo. Rästner cbendas. vi z. 84.

»Ikeorie und Lcbmnck ci«5 kxclrom-rritcUen Flügel, 08er
eine xuvcrlüNi'ße kScilioSe Nie (zsscd^inNiAkcir Ncr
Vi^inNe unN krvmcnNcn tZc'X'iigce in dsobiiclilcn von

«rinu^vo Uembuex. 17A0. 4.

Von Ebbe und Fluht.
§. 702.

So wie der Mond die Luft der Atmosphäre

gleichsam hebt und eine periodische Bewegung

darin verursacht: so erweckt er auch eine ahn¬

liche Veränderung in der Hohe des Mcerwas-

sers und eine davon abHangende Bewegung in

demselben, welche man Ebbe und Fluht

(izellu8 maris) nennt. ,Jm heißen Erdstriche

steht nämlich das Meerwasser in selchen Ge¬

genden, wo nicht Nebenursachen die Sache in

etwas verandern, am höchsten ungefähr drey

Stunden darauf, nachdem der Mond durch

den Mittagökreis des Ortes gegangen ist, oder

es ist Fluht, hohe oder volle See (stuxuz);

hierauf fließt das Wasser allmälig nach We¬

sten zu ab und wird niedriger, bis es unge¬

fähr sechs Stunden nach der Fluht am nie¬

drigsten steht, und die Ebbe oder tiefe See

(reÜuxm) macht. Abermals nach sechs Stun-
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den ungefähr kommt die zmeyte Flicht von Osten

her und auf diese folgt wiederum in jener Zeit

eine zweyle Ebbe.

§. 72 r.

Am zweyten Tage ereignen sich alle diese

Veränderungen um 49 Minuten, oder um sa

viel Zeir später, als wie viel später der Mond

durch den Mittagskreiü des Ortes geht, und

so ist die Ebbe und Fluht nach dreyßig Ta¬

gen ungefähr wieder in der vorigen Ordnung.

Das Wasser geht hierbey immerfort von Osten

nach Westen, so wie der Mond weiter fort¬

rückt, oder so wie sich die Erde unter ihm gleich¬

sam wegdreht. Zur Zeit des Voll - und Neu¬

mondes, oder vielmehr wann der Mond schon

i8? Grad weiter gerückt ist, ungleichen zur

Zeit der Nachtgleichen ist die Fluhc am größten;

znr Zeit der Mondsviercheile und der Son¬

nenwenden aber am kleinsten.

Z. 722.

Diese Bewegung ist ihrer Art und Ursache

nach ganz der ähnlich, welche der Mond irr

der A'mosphärs erweckt, in welcher sie von uns

nur weniger verspürt werden kann. Wenn Ll,

y8 Fig. die Erde um und »m mit Wasser um¬

geben vorstellt, und der Mond sich in k! ge¬

rade über a besindst, so geht wegen der An¬

ziehung des Wassers gegen den Mond das

Wasser von b und ä nach » hin, und häuft

ch' Tr 2 sich
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sich daselbst. Weil Aber das Wasser zu die¬

ser Bewegung Zeil erfordert und sich die Erde

beständig von Westen nach Osten um ihre Are

drehet, so gelwgt der Punc' a, wo eigen lich

Fluhk scyn selbe, in der Zei noch und da

ist jetzt wirklich Fluht, nachdem der Mond

bereits durch den Mmagskreis gegongen ist

und im k ist Ebbe, in ? ebenfalls Fluht, weil

da die anziehende Kraft des Mondes sich cm

wenigsten äußern kann, oder weil das Wasser

von I? am wenigsten abfließt. So lasse» sich

die taglichen Veränderungen in Ebbe und Fluht

leicht begreifen.

I° 72z.

Der Einfluß, den der Mondwechsel und

die Iahrszeit auf Ebbe und Fluht haben, wird

daraus begreiflich, daß die Sonne durch ihre

anziehende Kraft, die zwar wegen der weit

großem Entfernung ungleich geringer ist als

die anziehende Kraft des Mondes, gleichfalls

eine kleine Fluht im Meere macht, welche bald

mit der durch den Mond gemach en zusammen¬

fällt und sie also vergrößert, bald ihr entge¬

gen wirkt und sie mindert.

§- 724-

Noch bewirkr Veränderungen in der Zeit,

Ricknmg und Slärke der Ebbe und Fiuht

Entfernung des Ones vom heissen Erdstriche,

in welchem nur allein Ebbe und Fluht am re¬

gelmäßig-
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gelmäßigsten seyn kann, weil der Mond auf

ihn am meiste, senkrecht wirkr; Lage des Nock-

nen Landes und der Inseln im Meer: die

Rnlmmg und Gestalt der Meerbusen und der

Mü düngen der Flüsse.
Vkc Iruc lkcoiy ok rkc ii6e, exkrz6tc6 from 16. !SX.i<Z

uoxvrou's ireziiic inrir!c6 pbüosopk!»- nzr. prinoip.
msrkcm. LIZ^I. »»i-ver; in ocn b'bz/o/l
II»», 2 2 6. »>t, 2 '

kicccs <Z,I> onr rcmporlc Ic Prix 6c I'zcz6cmic rc>)'. 6e»
tcicncc! en >7q0 lur >cx iiu» cr l-ctiux 6c Iii mer;
IM Kcciici/ 6er p-ec. 6e pri» Vom.

Geschichte von der Ebbe und Fluht von per. wargen-
nn; i» den Schwcdrichen Abhandlungen l?zz.
S. >c>5 uns Z-49 >754. S. «Z.

"^iltrc nomie p»r dl. vr r^nne Vom. IV. k k-ri»
I?!il 4-

§- 725-

Nicht allein Ebbe u»d Fbcht, fondern auch

die beständigen Ostwinde zwischen den Wen¬

det eilen s§. 71;.) und die Wälzung der Erde

um ihre Axe müssen nothivendig, insbesondere

zwischen den Wendekreisen, eine Bewegung

des Meerwassers von Osten nach Westen verur¬

sachen, die der Schiffahrt sowohl vorrheilhaft

als hinderlich fallen kann. Vermuthlich be¬

wegt sich auch das Meerwasser von den Po¬

len gegen den Acquator zu, und die Ursache

davon ist nicht schwer in Ebbe und Fluht und

in der starkern Ausdünstung zwischen den Wen¬

dekreisen zu finden.

F. 726.

Außerdem bewegt sich das Meerwasscr an

veischiedenen Orlen in ordentlichen Strömen

Xx z die

/
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die manchmal ungemein stark und schnell sind,
und die Schiffahrt ihcils befördern, rheu's auf¬
halten. Verschiedene dieser Ströme sind auch
nach den Jahreszeiten veränderlich. Die be¬
ständigen Winde verursachen ohne Zweifel viele
Ströme, noch mehr aber Ebbe und Fluht mit
der fage der Flüffe, Inseln, Meerbusen und
Meerengen, wie auch mit der Beschaffenheit
des Bodens des Meeres zusammengenommen.
Die Wirbel oder Strudel, in welchen sich
das Waffer in einer Schneckenliaie hcrumbe-
wegt, scheinen ebenfalls ihren Grund in Ebbe
und Fluht, Klippen n. d. gl. vielleicht auch in
tiefen Schlünden zu haben.

Memoire lur lü nzrure er ia csule cZes coursriz, er Is
meilleure maniere cic les odserver er <le les ^erermi»
ner, ; im Ixec. eis

/'ercnti. i l)>. /s. 7^?».
Won den Strömen auf dem Atlantischen Meere Handels

vortresstlch: I^cisLullc zncl nZurical oklcrvzltonz on
tUe arltiriric (Zoveinor r. 8.
I.onäon 1787. 4. nur 17 Seiten stark mit einer
See-Charte und Noten von O. Franklin. S.
auch 1). msricime oliservzriott« jn de?Z
l'rsnsaäk. vt r!;e ^mericsn 80c. Vol. II. z »4.

! Won den wässa'ichten Lusterscheinungen
oder Meteoren.

§- 727.
Die Luft unsers LusikreiseS ist allcmahl sehr

unrein, und mit vielen fremdartigen Körper-
chen angefüllt, die in ihr herum schwimmen.

Die
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